XI. Certamen Ovidianum in Sulmona, 17. – 20. April 2008
S. M. P. E. ist das Label der Stadtverwaltung von Sulmona (Region Abruzzo bzw. im an-tiken Pälignerland), durchaus ingeniös gewählte Abkürzung. Lässt sich bei SPQR leicht der letzte Buchstabe durch die Initiale jeder beliebigen anderen Stadt ersetzen, so bleibt doch der berühmte Vers aus Ovids Selbstbiographie einzigartig: SULMO MIHI PATRIA EST (trist. 4,10,3). Daher also das sulmonensische Kürzel, das der Stadt im Übrigen vom Anjou-König Ladislaus 1410 aus Neapel verordnet wurde – Zeichen einer bewegten Vergangenheit auch nach Ovid. Von dieser – vor allem der mittelalterlichen - konnten die Teilnehmer am heurigen XI. Certamen Ovidianum noch genug wahrnehmen, ist die italische Provinzstadt doch in einem fast freilichtmuseumsartigen Erhaltungszustand auf uns gekommen. Zu den Vorzeigestücken zählen u.a. der sogenannte Annunziata-Komplex, enthaltend Zeugen aller Epochen von den Fundamenten eines römischen Stadthauses nebst beachtlichen Freskenresten über mittelalterliches Frauenasyl bis hin zur spätgotischen Kirchenhaus-Fassade, die in ihrer unitalienischen Verspieltheit fast ein wenig an den manuelinischen Stil Portugals erinnert. Und dann ist da noch ein Staufer-Aquädukt aus dem 13. Jahrhundert, instandgesetzt von den aragonesischen Spaniern des Spätmittelalters, eine imposante Wasserleitung, die heute noch den Stadtbrunnen speist – lebendige Zeugen einer bewegten Vergangenheit, wie gesagt. Die Hintergrundkulisse besorgt der auch im April noch schneebedeckte Hauptkamm des Apennins, unter dessen Erhebungen man mit der nötigen Aufmerksamkeit auch den Gran Sasso d’Italia ausmachen kann.
Zurück zum Bewerb. Seine Tradition ist jünger als die der altehrwürdigen Geburtsstädte eines Horaz oder Cicero, doch erfrischend ist auch hier das bunt gemischte Publikum, etwas ruhiger die Atmosphäre, reizvoll die Unterschiede zu den bekannteren Veranstaltungs-Orten Arpino und Venosa. Zum einen lediglich knapp über 100 Teilnehmer – die kann man schon auf 2 Fahrtetappen mit einem einzigen Großraumbus transportieren; und weite Entfernungen gilt’s in Ovids Heimatstadt ja nicht zu überbrücken. Unter den Teilnehmern allerdings ein erstaun-licher Anteil an Gästen aus vieler Herren (EU-) Ländern; heuer vertreten je 2 Schulen aus Deutschland und Serbien, jeweils 1 aus Ungarn, Schweiz, Frankreich und sogar Portugal (!), ganze 7 Schulen und somit die meisten aus Österreich und 6 aus Rumänien (max. 2 Schüler von je teilnehmendem Gymnasium, wie sonst auch); aus Rumänien: Ehrensache, verbindet doch der große Sohn beide Vaterländer wie kaum etwas anderes, exakt die gleiche Ovid-Statue wie den Platz vor dem Liceo in Sulmona ziert auch ihren angemessenen Platz in Con-stanţa nahe der rumänischen Schwarzmeerküste. Die Erwartungen: Weit gestreut, naturge-mäß, angesichts des gewaltigen Œuvres, das uns der pälignische Dichter hinterlassen hat. Wer aufs 2000. „Jubiläum“ seiner Verbannung durch Kaiser Augustus setzte (8 n.Chr.), kam dem wahren Prüfungstext schon ein Stück näher. Der war folgerichtig den Tristien entnommen, und zwar genau trist. 3,10,1-34 – die gar nicht so entlegene Beschreibung des Donau-Winters in der Antike. Zumindest, was den Bekanntheitsgrad unter Philologen betrifft (die Elegie unter dem Titel „Strenger Winter“ auch in der alten Ovid-Schulausgabe von G. Herzog-Hauser enthalten!). Doch der – wie üblich völlig unkommentierte – Klausurtext hatte es schon in sich, was Semantik und Hyperbeldichte betrifft: Vom regen Grenzverkehr über die zuge-frorene Donau – für den Mittel-Europäer noch nachzuvollziehen - über das vom einge-sprengten Eis klirrende Haar der Barbaren bis hin zum Wein, der in der Form des Krugs friert und nur mehr „stückweise“ konsumiert werden kann – für die Aufarbeitung dieser Vorstell-ung war schon einige Schüler-Phantasie vonnöten. Gewertet wurde nach einem ganz be-stimmten (?) System getrennt in Italiener- und Ausländerklasse, ähnlich der Schematik des Horazbewerbs in Venosa; allerdings ist erstgenannte wesentlich höher dotiert (Siegerin: Bea-trice Alinari aus dem Gymnasium Cicognini/Prato). Sieger der Ausländerwertung – immerhin zum Preisgeld von 200 Euro - wurde Stephan Lochner, Schüler des Kurfürst-Maximilian-Gymnasiums in Burghausen/Oberbayern, wozu bei dieser Gelegenheit recht herzlich gra-tuliert werden soll. Weitere Erwähnung der Gäste wurde nicht getan, abgesehen davon, dass ein ungarischer Teilnehmer als 6. in der Heim-Wertung genannt wurde (also offensichtlich der zweitbeste Ausländer; ein Schüler des Zisterzienser-Gymnasiums Nagy Lájos zu Pécs). Ein wesentlicher und erfreulicher Unterschied zur premiazione in Arpino: Langatmige Politikerreden scheinen in Sulmona unbekannt zu sein. Stattdessen gab es bei der Schlussveranstaltung im Cinema Pacifico  unter dem Titel Uno strano viaggio eine bemerkenswerte künstlerische Darbietung, nämlich eine „Lettura interpretativa di brani ovidiani“. Das waren Lesungen, zumeist aus Ovid, und Gesänge, stilvoll begleitet von Klavier und Klarinette, gestaltet von jungen Künstlern aus Sulmona. Erst dann, als die Spannung ihren Höhepunkt erreichte, wurden die Preisträger genannt – nicht ohne dass zuvor Prof. Domenico Silvestri von der Universität Neapel in launig-humorvoller Weise die Textstelle und die Siegerarbeiten kommentierte.

Das Programm des Certamen Ovidianum: Bei üblicher Anreise im Laufe des Donnerstags gleich eine Vortragsreihe abends zum Empfang, und weiter so an den Folgetagen für Inter-essierte und des Italienischen Mächtige; der Kreativität der Gäste im Ausfindig-Machen von lohnenden Exkursions-Zielen war ansonsten keine Grenze gesetzt, insbesondere auch während des Klausur-Vormittags am Freitag. (Es bieten sich im Übrigen allerhand Ausflüge mit städtischen Bussen in die kleinen umliegenden Festungsstädte an, die schon seit der Langobardenzeit die Ebene schützen, in deren Mitte Sulmona selbst sich ausbreitet.) Freitag abends durchaus ansprechende Schüleraufführung zum Thema Ovidio e altri esili, Pantomime verbunden mit Rezitativ, z. T. synchron zweisprachig Italienisch-Latein. Samstag Vormittag – während der Korrekturphase - gemeinsame Besichtigung einer traditionellen Confetti-Fabrik. Sie glauben zu wissen, worum es sich dabei handelt? Tatsächlich um die älteste, kommerziell gefertigte Süßigkeit Europas (seit 1490 in der Region heimisch), bei deren äußerer Form die Sulmonenser erstaunliche Kreativität zeigen – sie verpacken ihre Mandel-Dragées meist in allerlei grellbunte Blumengestalten (die man essen oder einfach nur anschauen kann). Stadtführung. Knackpunkt: Wer meinte, die Festlegung auf „17.-19. April“ und die zarte Andeutung einer Abschluss-Veranstaltung so ab „la mattina“ lege schleunige Heimfahrt am späteren Nachmittag nahe, fand sich im Irrtum – Siegerehrung Ende nicht vor 20.00 Uhr, Nacht auf Sonntag im Hotel inbegriffen (wie im regolamento versteckt vermerkt). Ein eher unerwarteter Ablauf, und Sonntag mit dem Frühzug dann nach Rom (die Intervalle auf dieser wenngleich malerischen Bahnstrecke sind eher größer gehalten, Fahrzeit knapp 3 Stunden, meist ab Roma Tiburtina). In jedem Fall ein würdiger Abschluss, der vor dem Hotel gern noch mit einem Gläschen Abruzzenwein begangen wird; infolge der Randlage des Hotels ist man auf die Benützung des Zubringer- und Abholbusses aus der Innenstadt (wie auch zum Bahnhof) angewiesen.
Abschließender Tipp für (besonders) Wanderlustige: Ein Fußmarsch zunächst zur beein-druckenden Renaissance-Abtei von Morrone, weiter auf halber Höhe zum Tempel des itali-schen Hercules (den der Volksmund natürlich gern als „Bottega di Ovidio“ ausgibt; Terrassen, Substrukturen, rekonstruierte cella), und auf atem(be)raubendem Fußpfad zum topologischen wie spirituellen Höhepunkt: der ausgebauten Einsiedelei Sant’ Onofrio hoch über dem Pälignertal, der der selige Papst Cölestin V. entstammte. (Der einzige überhaupt, der jemals abdankte - um wieder als einfacher Mönch zu leben.)
Weitere Informationen auf: http://www.liceoclassicosulmona.it, Anmeldung nur über Fax bzw. postalisch möglich (eine Bestätigung einzufordern kann lohnend sein); und ein letzter Unterschied zu den klassischen Wettbewerbszielen Arpino und Venosa: Jede ausländische Delegation erhält eine beachtliche Vergütung für angefallene Reisekosten – zusätzlich zu Kostproben heimischer Viktualien!
Resümee: Eine durchaus empfehlenswerte Alternative für Wettbewerbs-Hungrige, in an-sprechender Umgebung vor großartiger Natur-Kulisse und unter der liebevollen Betreuung des Professors Alessandro Colangelo vom Liceo Classico Ovidio und der hilfsbereiten Dol-metscherin Eva Gottschlich vom Liceo G. Vico. Li ringraziamo tantissimo!
Viktor Streicher, Wien & DR. Wolfgang Pietsch, Graz
P. S. Die österreichischen Teilnehmer von W nach O, Begleitlehrer in Klammern: Aka-demisches Gymnasium (W. Freinbichler) und BG Nonntal (U. Königshofer), beide Salzburg; pG Kremsmünster (K. Keplinger), OÖ; Akademisches Gymnasium (A. Hofmann-Wellenhof und W. J. Pietsch) und BG HIB Liebenau, beide Graz; sowie Wiedner/Popperschule (D. Weihs) und Albertus-Magnus-Gymnasium (V. Streicher), beide Wien.
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